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HERRN WEISS HAT ES

Neulich traf ich Herrn Weiss im Autobus.
«Wie geht es immer?» fragte ich ihn. «Danke,
den Umständen angemessen. Aaak...» «Wie
bitte?» «Mir scheint - aak...» sagte er, «ich
bekomme den Schluckauf- aaak - zu dumm, ich
habe kaltes Bier getrunken - aaak...» «Halten
Sie den Atem an», riet ich ihm, «solange Sie nur
können, dann vergeht es.» «Aaak...» machte
Herr Weiss, befolgte meine Weisung und lief
bald dunkel rot an. « Hier » rief eine ältere Dame
und entnahm ihrer Handtasche ein Stück Zuk-
ker. «Das hilft.» «Danke -aaak...» Herr Weiss
schluckte den Zucker. «Aaak...» «Passen Sie

auf», wandte sich ein Mann mit dämonischem
Spitzbart an ihn. «Reichen Sie mir die Hände
und blicken Sie mir fest in die Augen.»
«Aaak...» nickte Herr Weiss und tat es. «So»,
sprach der Herr mit dem Bart, während seine
Augen dunklen Glanz bekamen. «Schalten Sie
Ihren Willen aus. Sic wollen

nichts mehr, Sie sind
nichts, Sie haben aufgehört

zu sein. Sie werden
müde. Ich zähle bis drei,
und der Schluckaufist
dahin, weg, ganz weg, Ende.
Eins, zwei, drei...»
«Aaak...» entgegnete
Weiss.

«Hartnäckiger Fall»,
meinte der Spitzbart und
zog sich gekränkt zurück.
Der Bus wieherte.
«Gsch!» versuchte eine
Dame den Unglücklichen
zu erschrecken und fuhr
ihm mit beiden Händen
vordasGesicht. «Aaak...»
reagierte Herr Weiss.

«Wenn Sie das
nochmalsmachen», brüllte ein
Riese und sprang auf,
«dann schlage ich Sie zu
Brei.» «Herr!» schrie
Weiss zurück. «Was er-

lau - aaak - Sie sich - aaak?» «Auch das hilft
nichts», resignierte der grosse Mann und sank
auf seinen Platz zurück.

«Hören Sie, Freund», ergriff jetzt ein alter
Herr das Wort und seine Brieftasche und
entnahm ihr einen Fünfziger. «Wenn Sie fähig sind,
noch viermal so nett zu aaaken, gehört die Banknote

Ihnen. Sie alle sind Zeugen. Das Experiment

ist mir den Betrag wert. »
«Aaak...» kam es aus Herrn Weiss, und seine

Augen begannen zu leuchten. « Aaak...» erklang
es zum zweitenmal, und atemlose Stille verbreitete

sich im Bus. «Aaak...» kam es zum drittenmal,

aber dann kam nichts mehr.
«Sehen Sie», sprach der alte Herr und steckte

den Geldschein sorgfaltig wieder ein, «das wirkt
immer.»

An der nächsten Haltestelle stiegen Herr
Weiss und ich aus. «Zu dumm auch», sagte
er, «da könnte man einmal leicht zu Geld kommen

- aaak - verflucht, jetzt ist es wieder da -
aaak...» R.U.

Ein Idyll irgendwo aufdem Land?

Mitten in der Stadt Bern, in der Nähe des Inselspitals, weiden diese Schafe
im Park zum Schloss Holligen.
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